
Klaus Deppermann

Michael Sattler.
Radıkaler Reformator, Pazıfist, Märtyrer

Michael Sattler, dessen WITr heute gedenken, hat für das schweizerıische und
Ssuddeutsche Täufertum 1ese1lbe Bedeutung gehabt W1e Menno S1imons für
das holländısch. und nordwestdeutsche. Er sammelte dıe versprengten, ent-
täuschten und desorientierten täuferischen und Eınzelgänger,
deren sozlalrevolutionäres Programm gescheıitert WAäl, und gab ihnen eine
1CUC Ordnung und Orientierung. Auf diıese Weıse sıcherte 8 ihr Überleben.
Sein Grundgedanke autete: Das e1cC Gottes auf en ist nıcht Urc.
Gewalt, schon S nıcht urc eıne sozlale Revolution, erzwingen, SOMN-

dern äßt sıch 11UT verwirklıchen innerhalb einer nach Reinheit strebenden
Gemeninschaft der Gläubigen, die siıch VON der Welt ahbsondert und dıe
Gebote Jesu Christiı erfüllt Dazu Za als e1Ins der vornehmsten die ese
„Wıderstehet nıcht dem Bösen!‘‘ (Matth. S} 39) Dıie Welt aber bleıibt bıs ZUL
Wıederkun Christı das e1C der Finstern1s, 1n dem der Satan regıiert. Jede
Hoffnung, S1e Urc polıtische ıttel, urc eıne Revolution oder Urc
Miıtarbeit 1im Rahmen der egalen weltlichen rıgkeıt verchrıstlichen,
ist vergeblich.
Von Sattler besıitzen WIT als Vermächtnis mıt Siıcherheit dre1 Dokumente:
selnen bschiedsbrief dıe Straßburger Reformatoren Bucer und Capıto,
Ende 526 Anfang AT geschrieben‘, das Schleitheimer Bekenntnis
VO Tuar und seinen bschiedsbrief dıe (Geme1ı1ninde in
Horb, VO Maı S27 den CI 1ım Gefängnis VO Bınzdorf verfaßte * ber
den zweıtäg1ıgen Prozeßß attler und se1ine Glaubensgenossen 17
und 18 Maı 15247 sınd WITr relatıv gut unterrichtet: Hre ein Protokaoall
eines Verhörs Sattlers, das bereıts VOTLT dem eigentlichen Gerichtsverfahren
stattfand, dıe Anklageschrift des Klägers erhar: Hofman, Schultheiß VOoON

Ensısheim, abgefaßt 1im Auftrag des Grafen oachım VonNn Zollern, ferner
Üfc dre1 voneinander unabhängıge Prozeßberichte, nämlıch des ugen-
ZCUSCH aus VON (Graveneck (in ZWel Tast iıdentischen Versionen), einem
Brief des Täuferführers Wılhelm Reublın, der mıt attler gefangen IM-
INen wurde, dem aber dıe Flucht AdUus dem Kerker gelang, und der Schilde-
Iung der Gerichtsverhandlung in der „Geschichte der Herzogen VonNn Wür-
tenberg“ Uurc Christian TIECTIC Sattler, einen Hıstoriker des 18
hunderts.* Der Brief euDbDlıns nthält ZWAaTlr viele legendenhafte Aus-



schmückungen, ist aber wertvoll aufgrund der In ıhm enthaltenen Detaiıls
über e Vorgeschichte und Folgen des Prozesses. Dem Hıstoriker Chrıstian
TI1IeAdT1ICc attler muß eın zeıtgenössıscher Bericht vorgelegen aben, der
11UT ZU Teıl sich mıt dem des aus VonNn Graveneck überschneıdet,
zusätzlıche Informatiıonen über den Prozeßbegınn nthält Schließlic g1bt
CS noch Zzwel ausführliche Briefe Capitos>? und eiıinen TI1eE des Lahrer Pfar-
ICIS aCo Ottelinus®, dıe markante, allerdings gegensätzlıche Beschreibun-
SCH des Charakters VOoON Michael attler bringen WECNN INan VON den kur-
C Notizen in den Täuferakten des Sal und der Schweiz bsieht
Das ist nıcht gerade viel, en und re eines der bedeutendsten
äuferführer rekonstruleren, ädt aber dazu e1n, Aus Indızıen, die ande-
LOR Quellen und Vorgängen sSınd, konstruleren und SPC-
kuheren. Ich möchte das nach Möglıchkeıt vermeıden und mich des-
sen eindeutige Quellenzeugnisse, vornehmlıch VON Sattler selbst, halten
Wo meıne Darstellung sıch 1m Bereich des DUr Möglıchen oder Wahr-
scheinlıchen bewegt, soll darauf hingewlesen werden.
Michael attler wurde wahrscheıminlıich zwıschen 490) und 500 In Staufen
1mM Breisgau eboren. Das SCHAUC Geburtsdatum Ww1Issen WIT nıcht Er trat in
das Benediktinerkloster St Peter 1m Schwarzwald e1n, In eın vorneh-
INCsSs Kloster, dessen Öönche dem gemeınen Mann gegenüber als ‚Kloster-
herren‘““ auftraten. Ebensowenig ist bekannt, ob attler eıner Universıtät
studıert hat. Lediglich AUus den Prozeßberichten des Klaus VON Graveneck
geht hervor, daß attler offenbar Lateın verstand / Die Berner Chronık des
Valerius Anshelm berichtet, daß attler in St Peter das Amt des Priors inne
hatte ® Eınen weıteren Beweıls aliur g1bt nıcht, in den me1lsten Quellen
wırd GE LLUT als ONC bezeichnet. Es ist anzunehmen, daß dıe Versuche St
Peters, sıch der Bursfelder Reformkongregation des Benediktinerordens
anzuschließen, In dıe eıt en da attler sıch ın dem Kloster uthielt.
Nur sollte AUus dıesem Umstand keıne großen cAIusse zıiehen. Miıt
Sıcherheit WwI1issen WIT NUr, 1m Jahr 520 das Schwarzwal:  loster dıe
Bursfelder Kongregation Aufnahme In ihre Gemeimninschaft bat Diıe Auf-
nahme- und Reformverhandlungen kamen aber nıcht einem Abschluß *

diıese erste Aufnahmepetition irgendwelche Konsequenzen hatte für das
Kloster selbst, ist unbekannt. Sattlers eigenes Bıld VO Mönchsleben War

jedenfalls völlıg negatıv und deutet nıcht daraufhın, daß GE In einer Reform-
kongregation (  ©: dıe sıch Streng dıe benedıktinischen Gebote der
Armut, der Keuschheit und des Gehorsams a Als TUN! für seine bsa-
SC das Mönchtum und den Priesterstand g1bt Sattler jedenfalls das
unchriıstliıche, VOT em unsıttlıche en der Kleriker Im Rottenburger



Prozeß sagtl Aß arubDer Tolgendes: „„Als mich (Gott eru VO  —_ seinem WO

bezeugen, und Paulus gelesen, e1 den unchrıstlıchen, gefährliıchen
stand, darınnen ich SCWECSCNH, betracht, angesehen der mönch und pfaffen
bracht, wucher und ogroße hurerel, IN se1ın weı1b, dem andern
dıe tochter, dem drıtten dıe magt ZUT Hurn gemacht, hat ich mich begeben,
(d hab ich mich ekehrt) und eın weıb nach dem befelch Gottes Kor.
T SCHOIMNMCN, dann Paulus wol darvon weıissagt ZU Timotheus (1 Tım
47 Es wırd in den etzten agen beschehen, das 1909020008| wiırt verbileten dy
ehe und spe1ß, dıe (Jott geESC  en hat, nıessen mıt dancksagung.‘“*°
ach selnen eigenen Worten ist al1sSO attler bewogen worden, aus dem
Kloster und dem olk das Evangelıum verkünden, Ure
ZWel ınge urc dıe Lektüre der paulınıschen Schriften und die negatıve
ng des Reichtums TaC der Arroganz Hoffart), der Raffgier
ucher und der Unkeuschher der „Klosterherren“, und ZW. lernte ß be1
Paulus, daß das Verbot der Ehe und bestimmter Spelsen, also dıe Fastenge-
bote, eın Zeichen der Endzeıt sSe1 und 1m Wiıderspruch Gottes chöp-
fungsordnung stehe Nırgendwo en WIT, daß das TIEDNIS des Bauern-
eges attler diesem Entschluß gebrac hat

Wır WwI1ssen auch nıcht den SCHAUCH eıtpunkt, W anl attler St Peter VCI-

lassen hat Das kann 525 während oder nach dem Bauernkrieg geschehen
se1n aber auch schon 524 unabhängı12 VON den Ereignissen in St Peter
während des auernkrieges. ber Verhandlungen zwıschen ıhm qals T1OTr
und den aufständischen Schwarzwalıl  auern g1bt N keinen Bericht das
sınd es Spekulationen, die zutreffen mögen oder auch nıcht

Das soll nıcht heißen, daß attler unberührt geblieben ist VON den soz1alen
Auseinandersetzungen se1liner eıt. usdrücklıch tadelt 61 Ja den Reıchtum,
den Hochmut und dıie se1lner Meınung nach überhöhten Z/insforderungen
der Öönche 1522 hatte der Abt Odocus Kaiser den Vogt des Klosters St
Peter, den Grafen rnst VON achberg, vergeblich darum gebeten, e_
1eDenNe Zinsleistungen der Bauern das Kloster gewaltsam einzutreıben.
Statt dessen machte der raf gemeinsame aCcC mıt den Bauern. Als dıe
vorderösterreichische Regilerung eine Sondersteuer er  (0) egte der Abt
diese auf dıe Bauern DIie Bauern rebellıerten, wandten sıch den Gra-
fen Ernst, der tatsächlıc den Abt ZUT Flucht nach reiburg W, und das
Kloster miıt Söldnern besetzte 1! Im Maı 525 Z der Schwarzwälder Hau-
fen Hans üller VON Bulgenbach auch nach St Peter und W die
dortigen hörigen Bauern, sıch dem uIstan:! anzuschließen. Im Gegensatz

vielen anderen Klöstern wurde St Peter aber nıcht zerstoT! oder geplün-
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dert,!* eın Zeichen afür, daß 65 wahrscheiminlich dıe Bauern ireiwiıllıg
beherbergte und verpflegte.
Daß Sattler aber be1ı der Besetzung VO St Peter se1ıne späateren auDens-

AQUuUsSs kennengelernt en soll, ist eine Vermutung
mıt eringer Wahrscheinlichkeit Man kann auch nıcht mıiıt Siıcherheit
behaupten, daß attler den evangelıschen Glauben In der orm der äuerl1-
chen Verkündigung kennenlernte. Siıcher ist dagegen, dal Michael Sattler
sıch 1im November A0 in Zürich ufhielt und Z W al In der Gesellschaft VO  —

Konrad Grebel, ellxX Mantz, Jörg auroc Irıc Teck und Marthy 1INC
Martın en1iger und Margarete Hottinger. Bıs diıesem Zeıtpunkt muß

CI also das Kloster in St Peter verlassen en CE danach sogle1ic sıch
ZU Täufertum ekannt hat, äßt sıch nıcht verılızıeren, iıst aber sehr wahr-
scheıinliıch Vom bIıs November 525 hatte eıne welıtere Dısputation
zwıschen den Zürcher autferiTunrern und TIG Zwinglı über dıe nderT-
DZW. Erwachsenentaufe stattgefunden. Das rgebnıs für dıe Täufer ne-
derschmetternd. Grebel, Mantz und auroc wurden unbefristeter
Gefängnishaft verurteilt: TIC TecCK, Marthy 1INC. Margarete Hottinger
und Michael Sattler wurden vorübergehend eingekerkert und dann dUus der
aft Schwur der Urfehde entlassen. In der Urfehde des 116 Teck
verlangte der Rat, daß der ] äufer ohne Genehmigung das /ürcher Herr-
schaftsgebiet nıcht mehr betreten würde. ber den Inhalt der Urfehde Satt-
lers w1issen WIT nıchts (Genaues. Vielleicht brauchte CT 1Ur eloben, se1ıne
Predigt- oder Tauftätigkeit 1m /ürcher Untertanenland einzustellen !® Von
den damalıgen Schicksalsgenossen eS9| nı1ıemand eine revolutionäre Ver-
gangenheıt. Grebel, Mantz und auroc hatten sıch in iıhrem Brief Iho-
INas üntzer VO 152414 also VOT dem Ausbruch des Großen Bau-
ernkrieges ausdrücklıich jede Form der Gewaltanwendung
ewandt. Ulriıch Teck War mıt Toß AQus eC-
wliesen worden, weil GE sıch we1gerte, mıt en dıe abs-
burg verteidigen. ‘” iINC tammte ZW: aus Schleitheim, a1sS0O
AaUus dem Zentrum des ostschweıizerischen Aufstandsgebietes, aber als Auf-
rührer erscheint CI in keıner Gerichtsakte Weshalb no Snyder die Kon-
takte Sattlers mıt Grebel, Mantz und auroc herunterspielt und rheblı-
che Mentalıtätsdifferenzen zwıschen den Täufern 1m /ürcher Unterland
und 1im Zürcher erlan konstrulert, ist mMır unerfindlich. !® In beıden
Gebieten gab Or Täufer, dıe sıch für die Anwendung VO Gewalt dUSSPIA-
chen, und solche, dıe das ablehnten Der Pazıfismus der beıden Waldshuter

Tolß und TI Teck, mıt denen Sattler 1n 2001 Kontakt stand,
untersche1idet sıch in S keıiner Weise VON dem Konrad Grebels
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Im Sommer 526 missıonilerte attler ZUSaTILLLLCIN mıt arlı Brennwald,
einem Wollweber aus 1ingnau, Konrad inkler Aus Waßberg und einem
Mann NammenNns Mumprat aus Onstanz in der Gegend VON Bülach, nOralıc
VOoN Türich. !’ Im Dezember 1526 finden WITr ıhn mıt aCcCo Toß
du>s shut, Mathıas Hıller aus St Gallen, Wılhelm Echsel aus dem Wal-
11s, Jörg Tucher aus Weißenburg und dem einheimıschen Jörg Ziegler in
Straßburg.
Jie Warcn Pazıfisten und verwe1gerten die üllung ihrer bürgerlıchen
iıchten, sSOWeıt S$1e. Kriegsdienst und Rechtsprechung betrafen. S1e WUT-

den deshalb in den JIurm eworfen. DIie Hauptirage in dem VOoON ucer 1m
Auftrage des Magıstrats abgehaltenen Verhör das Problem, ob SIie dıe
rigkeıit als eine cCANrıstliıche Institution anerkennen wollten Darauf blie-
ben S$1e. TCe11Cc dıe ntwort schuldıg Bucer hatte S1e. hler offensıichtlıch

schwächsten un der täuferischen Sozlaltheologıe erwıscht. Irotz
er Konzessionen, dıe roß für sich persönlıch machte darın weıterge-
hend als seine (jJenossen nämlıch, daß w bereıt sel, den Wachdienst auf
der Mauer eıisten und einen ple in dıe and nehmen, nıcht aber
den e1InN! öten, kannte Bucer in dıesem un keine nade Im Proto-
koll des Verhörs el 65 abschlıießen! „Daruff der Bucer in dem teuffel
befolen.‘‘!? Er sorgte afür, dıe gesamte 1mM Januar 1527 dıe

verlassen mußte Der Rat schloß sıch In diıesem Fall dem harten Kurs
Bucers Am 31 1526 wurde das Täufermandat in Straßburg
beschlossen (verkündet DL Julı 1527)2 1n dem den Anabaptısten der
Aufenthalt In der verboten wurde, prımär nıcht aus relıg1ösen Grün-
den, sondern weıl S1e den CNrıstliıchen Charakter der rıgkeıt nıcht al

kannten, dıe Eınriıchtungen des Magıstrats ZUT Erhaltung des gemeınen
Nutzens und Friedens nıcht unterstützten und als „zertrenner und beleydi-
CI eines cNrıstliıchen und einhellıgen wesens‘ die verdürben.*!
Michael Sattler, den INan nıcht eingekerkert hatte, setfzte sıch für se1ıne
gefangenen Gesinnungsgenossen eın und bat Capıto und Bucer eın
espräch, ın dem 1: versuchte, die Rechtmäßigkeıt, den neutestament-
lıchen rund iıhrer Anschauung darzulegen. Die VON ıhm vorgebrachten
Argumente GE noch einmal in seinem Abschıiedsbrie
dıe Straßburger Reformatoren .22
rundlage der Argumentatıon Sattlers ist eın chroff dualısti-
sches, johanneısches Der Teufel ist der Fürst dieser Welt (Zhrı.
STUS aber hat keın eic in diıeser Welt Ihesen 10, Die Bürgerschaft der
Christen ist im Hımmel, nıcht auf en (These 16) Daraus Z viß den ent-
SCANEICENden polıtiıschen Schluß .„„Dıie Christen sınd gelassen und VCI-
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truwt irem Valter m yme alle üsserliche und weltliche rüstung”
(These Das hıeß 98  1SC. Für den Chrıisten kommt der Dıenst mıt
der nıcht in rage Be1 er Hochachtung der Person Sattlers, den s1e
qals einen „lıeben Freund Gottes’, Ja als „Märtyrer Christi‘“*4 schätz-
ten, konnten dıe Straßburger Prädıkanten diesen een nıcht folgen. Im
Gegensatz ZU Legalısmus Sattlers meınnten s1e, daß dıe 1e
WEC und Ende er Gebote se1 und jedes Eıinzelgebot dem Liebesgebot
untergeordnet sel.  25 Das iımplizıerte, daß dıe VoNn attler aufgestellten
Gebote über aufe, Abendmahl, Bann, Wehrlosigkeıt und Eıd keıne absolu-

Geltung eanspruchen könnten. Sattlers Bıtte erzigkeıt wurde
ıhm nıcht bewillıgt. NSeine nhänger mußten dıe verlassen, ß selbst
g_ing Ireiwillıg.
ber Lahr, CT sıch mıt dem dortigen rtspfarrer acobus Ottelinus
anlegte, wanderte Sattler 1m TuUuar 15274 nach Schleitheim Randen, In
der Nähe VON Scha  ausen, über den zukünftigen Kurs des Täufertums

beraten. Der kleine lag mıtten in dem ehemalıgen Aufstandsgebiet
der Ostschweiz. Das Täufertum in dıeser Gegend, 1m Raum
shut, Scha  ausen, St Gallen eiıner Massenbewegung geworden.
ast sämtlıche Eınwohner VON und der er au hatten
im Frühjahr B7 dıe Jaubenstaufe empfangen und sıch den rebellıschen
Bauern des Schwarzwaldes und der Landgrafschaft Stühlingen angeschlos-
SC}  - Täuferführer W1e althasar Hubmaıter, Wılhelm Reublın, ohannes
Brötlı und Hans Krüsı hatten ZU FEınsatz der Waffengewalt dıie
geistlıchen und weltliıchen Iyrannen aufgerufen bzw. S$1€e hatten zuminde-

zugelassen, dal3 iıhre nhänger S1€e. mıt Spießen und Schwertern VOT
der Verhaftung bewahrten. Dıie freiıe Pfarrerwahl Uurc dıe Ortsgemeıinde,
dıe Verwaltung des Zehnten Urc und ZU Wohl der Kommune, die ıhn
aufbrachte, die Reduzlierung der bäuerlıchen Lasten das WaTrTen die orde-
TUuNSCNH, dıe den Bauern und Täufern gemeinsam waren .26 Dıe größte SOZI1-
alrevolution der deutschen Geschichte endete jedoch in eiıner Katastrophe,
WIEeE S$1e. das P1iC bis 1n noch nıcht erlebt hatte Die Bauernheere WUlIL-
den ämtlıch vernichtend geschlagen, eiwa 100.000 ote bedeckten das
Schlachtfel DZw. dıe Hınrıchtungsstätten, und die aufständıschen er
mußten gewaltige J1edergutmachungsleistungen ihre Herren zahlen In
dieser Nıederlage drohte auch das Junge Täufertum unterzugehen. Es
schıen aufgrund se1ner Verwiıcklung in den auern.  eg ebenso dıskredi-
tıert und erledigt se1n Ww1e dıe aCcC der revolutionären Bauern.
Für Sattler dıe Verstrickung des 1T äufertums In den Bauernkrieg eın Irr-
WC?, e1in Abffall VON den dealen, WIEe s$1e Konrad Grebel zumındestens se1ıt
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dem Herbst 524 gelehrt SOWIE VON roß und Ulrıch Teck in Ss-
hut pr  1SC. worden Darüber hınaus sah attler dıie ] au-
Terbewegung noch V OIl einem Spirıtualismus edroht, der zwıschen dem
„inneren“ und „äußeren“ Wort unterschıed und behauptete, 6S komme
alleın auf den Gelst der 1e Wer iıhn besıtze, der könne sıch 1m Eın-
elfall auch eıinmal über Gebote (Gjottes hinwegsetzen. Für attler diese
Berufung auf dıe Freiheıit des (Ge1listes WI1e s1e etiwa Hans enc vertrat
1U e1in Deckmantel für dıe „Freiheıit und e1lher des Fleisches‘‘2/ Statt-
dessen, meıinte CI, OoOmMmmMe es arau d}  9 eine feste Ordnung den
Täufern aufzurıichten, dıe sıch jeder aTie des Bannes halten
habe SO entstand das „Schleitheimer Bekenntnis“, das für e „Schweıizer-
rüder‘  06 und dıe Mehrheıt der süddeutschen Täufer ZUT gültıgen Norm
wurde.
Im Unterschıie den bisherıgen cANrıstlıchen Bekenntnissen verkündet dıe
„Brüderliche Vereynıgung etzliıcher kınder Gjottes“ WIeE sıch das „Schleıit-
heimer Bekenntnis‘‘ keıne Dogmen. Es stellt vielmehr eine Lebens-
und Kırchenordnung auf der rundlage der Bergpredigt dar. Wıe 1im
Abschiedsbrief dıe traßburger Reformatoren wird dU:  CH VOIN

eiıner schroffen Zweıitelulung des KOosmos in Gut und Böse., e1IcC Chriıstı
und e1icCc Behals Der Chrıst ist nıcht Bürger dieser Welt, sondern eın
Fremdling in iıhr. Deshalb lautet das wichtigste sıch abzusondern
VON dem Bösen. Konkret bedeutet das Verzicht auf Teilnahme kathol1-
schen Ww1e den protestantischen Gottesdiensten, sofern S1e. nıcht täuferisch
Sind, keıine Freundscha mıt ungläubiıgen Nachbarn, eın Besuch VON

Wırtshäusern, keiıne Übernahme VOoN Bürgschaften, keıne Bündnıiısse für
oder die rıgkeıt, Verzıiıcht auft jede Form der ewaltanwendung.
„In dem werden ouch fallen VoNn uns dıe tufelıschen waflftfen des gewaltz, als
da sınd schwert, harnasch und derglichen und er Irer bruch fur frund Ooder
wıder dıie 1cn  9 ın alft des WOTTS Christ1i Ir sollen dem ubel nıt wıderstan.
|Matth I: 391 Das dıe eindeutige Absage dıe Sozlalrevolutıion,

eiınen auern.  eg.
Man dıstanzıerte sıch aber nıcht 1Ur VON der Sozlilalrevolution, sondern auch
VO bestehenden Staat Im sechsten Artıkel el 65 ZW. über dıe weltlı-
che rigkeıt: „Das schwert ist eın gotles ordnung usserthalb der VOIKU-
menheıt NS welches den bösen straft und tödt und den gutiten schutzt
und schirmt.‘“? Unter Christen aber wIrd dıe Todesstrafe nıcht gebraucht.
Be1 ihnen gılt der ann als Öchste Strafe Der T1S vertelidigt weder sıch
noch einen anderen mıt den Miıtteln der Gewalt, selbst dann nıcht, WEeNN CT

1mM ecC ist Deshalb kann C4 auch nıcht Soldat, Bürgermeister oder chöf-
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fe se1in bzw. der weltlıchen Rechtsprechung in irgendeiner orm m1twIr-
ken WAar kämpft auch der Chrıst das Unrecht, aber alleın mıt ge1st-
lıchen affen DIie weltlıchen werden mıt tachel und isen, aber
cdie christen Ssınd mıt dem arnesch g  , mıt warheıt, mıt
gerechtickeit.““” Damıt stellten sıch dıe Täufer außerhalb der adt- bZw
Dorfgemeinschaft; denn für alle erwachsenen Bürger galt 1im Jahrhun-
dert noch das der Verteidigungspflicht und der Mıtwirkung
Schöffengericht.
DIie Isolıerung der Täufer VOoN der bestehenden Gesellschaft wurde noch
verstärkt urc dıe Ablehnung des ıdes, ebenfalls Berufung auf dıe
Bergpredigt Ma &r 23 Der rund für dıe Eıdverweigerung
einmal dıe Verpiflichtung des Christen, immer und nıcht NUTr in esonde-
rIen Fällen unbedingt die ahrheı 9 ZU anderen e Einsicht in
dıe Unfähigkeıt des Menschen, eine Garantıe für se1n zukünftiges Verhalten
abzugeben; denn der ensch ist nıcht Herr se1lner selbst. ‚„„Wır aber mögen
nutt das WIT den e1d halten oder leisten.‘! Nun pielte der Eıd 1m en
der Bürger des Jahrhunderts eıne erheblich größere als heute Z7u
Begınn eines jeden es versammelte sıch die Bürgergemeinde

freiem Hımmel, der rıgkeit dıe Ireue schwören. Wer den
Bürgere1d verwe1gerte, tellte sıch außerhalb der Gemeinschaft und
erweckte den Anscheın, T: WO Gesetzestreue und Gehorsam ufkündı-
SCH Miıt der Absonderung, der Wehrlosigkeıt und der Eıdverweigerung T1S-
SCH dıe Täufer eıne unüberbrückbare ZUT bestehenden Gesellsc
auf
Im Gegensatz ZUT staatlıch organısierten Gesellschaft sollte dagegen dıe
wahre Kırche eine Gemeinschaft der eılıgen darstellen Der Eiıntrıitt ın sS1e
mußte auf einem Ireiwilligen Entschluß eiInes mündıgen Menschen Dberu-
hen, der Hre die auTtfe bezeugt, daß BT sıch ZUT Nachfolge Christı bıs ZU

ärtyrerto verpflichtete. Wer in dıe Kırche der Täufer eıintritt, der er-
wirft sıch freiwillıg der Kontrolle undudes Lebens urc dıe Geme1in-
schaft der er Verfällt $ einem Irrtum Oder einer ünde, wırd CI
nach der ege Christ! (Matth 18, ı3) zweimal e1imlıc beıim drıtten Mal
Ööffentlich VOT der Gemeıinde ermahnt. Andert 5 se1n en auch dann
nıcht, wırd AQus der Gemeinschaft der wahren Christen ausgestoßen.
Ziel der tchenzucht sollte dıe Gewinnung der reinen end-
mahlgemeinde se1ln. ‚„„Alle, dıie e1ın brott rechen wöllen der gedechtnus
des brochnen 1bs Chrıstı, und alle, dıie VOoN einem tranck trıncken wöllen
einer gedechtnus des VELSOSSNCNH uts Christ, dıe sollen vorhın vereiniget
SYM in einem 1lıb stl, das ist In die gemeınn golutes, welcher Chrıistus
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das hopt ist  .“32 Die gesellschaftlıchen Ideale des Bauernaufstandes,
dıe Umwandlung des eudalen Herrschaftsverbundes in eine brüderliche
Genossenschaft schimmern In diesen Artıkeln noch insofern Uurc. als s1e
sıch „brüderlıche verein1gung" NECNNCN, der Pfarrer VON der SaNZCH
Gemeı1inde gewählt und die ann- und Strafgewalt 191088 1im Zusammenwir-
ken mıt Zzwel oder dre1 Zeugen aus der Gemeinde ausgeübt werden sol133
Damıt hatte Michael Sattler Urc das Schleitheimer Bekenntnis dıe Form
des Täufertums zurückgewonnen, dıe Konrad Grebel und seiıne Türcher
nhänger in der Auseinandersetzung mıt dem 1im übrıgen VON iıhnen hoch-
geschätzten und verehrten Ihomas üntzer noch VOL dem Ausbruch des
auernkrieges entwickelt hatten. Im September 5724 hatte Grebel bereıts
dıe wahren Chrısten ZUT Absonderung VOI der Welt und ZUT Wehrlosigkeıt
aufgerufen, TE1111C Verzicht auf dıe einmal auch VoNn ıhm 1ns Auge
gefaßte Reform der Welt und der Staatskırche „Man soll ouch das CVaNSC-
lıum und sıne annehmer nıt schirmen mıt dem schwert oder S Y sich
selbst  Rechte gläubıge chrısten sınd schaff mıiıtten den wölffen,
SC der schlachtung, mussend in und nNOLL, trubsal, ferfolgung,
en und sterben getoufft werden, in dem für probiert werden, und das vat-
erland der ew1ıgen nıt mıt erwürgung lıplıcher finden, sondern der
geistlıchen erlangen. 5y gebruchend ouch weder WE  IC schwert noch
krıeg, Eby inen ist das tOtten gal abgetan.6634

Unüberse WAaTrTenNn TE11LNC auch dıe robleme, die sıch mıt dem Pro-
IIN des separatıstischen Pazıfismus für das Täufertum ergaben. Bereıts
dıe Wiıttenberger und Straßburger Reformatoren wıesen arau hın, daß dıe
Täufer sıch 1n einen Widerspruch verwickelten, und ZW alr dadurch, sS1e
den Sohn Jesus Chrıistus den Vater setzten, indem S1E einerseıts den
< als göttliıche, notwendıge Ordnung für dıe Welt bejahten, andererseıts
N aber Berufung auf Jesu Bergpredigt ablehnten, daran mıtzuwirken.
Die Zwangsgewalt des Staates wiıird einerseılts als göttliıc verordnet akzep-
tıert, andererseı1ts als teuflısche Waffe dısqualifiziert. Tatsächlıic das
Programm des pazıfıstıschen Separatiısmus 1Ns gesellschaftlıche Abseıts, ın
eın ohnmächtiges Außenseıitertum.
Vermutlich gab 6S auch zumındest be1 Miıchael Sattler eine Verknüp-
fung dieser mng0orosen mıt trügerischen apokalyptischen Naherwartun-
SCH SO chreıbt GE in seinem Abschiedsbrie dıe (Geme1inde in orb
.„„Bıttent, das dıe schnitter in dıe ernde SCZWUNSCH werdend |Matth. 9, 381
dann dıe zeıt des tröschens ist nahe herbe1 kommen. Der orewel der ZCI-

störung ist ffenbar under euch. Dıie außerwelten ec und mägt gottes
werden bezeychnet mıt dem Jrs valtters Jren stirnen pO. E 331
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DiIie welt IT sıch wı1ıder dy erlösten VoNn Jrem irren. Das Evangelıum wiırt
bezeuget für er welt Nach dem wırt nott se1N, das sıch deß herrn tag nıt
verlengere.  635 Schlıießlic führte der Versuch, eiıne reinee Christı
schaffen, bereıts 1m Jahrhundert immer wıiıederholten Spaltungen
und Ausschlüssen, einer Gesetzlichkeit oder eıner spezıfischen
täuferischen Unbarmherzigkeıt Abweiıchler, die schon Pılgram
arpec protestierte. Capıto sah In Sattlers Legalısmus den „anfang eıner

monchery  5436 und seıtdem ist immer wlieder mıt unterschiedlicher
Bewertung auf das angeblich benediktinische Erbe hingewlesen worden,
das attler in das Täufertum mıt seinem sStrengen Legalısmus eingebracht
en soll el übersıieht INan aber leicht den großen Unterschied, den
das mıttelalterlıche Mönchtum VON der täuferischen Absonderung trennt. In
der miıttelalterliıchen Konzeption bılden Öönche, Nonnen, Kleriker und
Laıen ein Chrıstianum, dıe Stände erganzen sıch und treten stellver-
tretend füreinander ein. Be1i Sattler aber g1bt 6S zwıischen den ern der
Welt und den auserwählten Christen keıine Gemeinnschaftt, auch eın Eıntre-
ten füreinander */
Von Schleitheim Adus ZUOS dann Michael attler auf Eınladung Wılhelm
euDlıns in die VON dem Grafen oachım VOoNn Zollern verwaltete Herrschaft
Hohenberg. Obwohl das Gebiet ZU habsburgischen Vorderösterreich
gehörte, hatte sıch der evangelısche Glaube dort schon seıt 524 ausgebre1-
tet Im Frühjahr 1526 der Täuferführer Wılhelm Reublın VOoN Straßburg
nach orb gekommen und hatte dort eiıne Täufergemeinde gegründet, dıe
mıindestens S Famıliıen umfaßte >® Offensichtlic sollte attler dıie
Geme1inde ın orb übernehmen, während Reublın seine Miıssionstätigkeıit
in seiner He1imatstadt Rottenburg fortsetzte. Aus orb sınd uns Z Aus Rot-
enburg 36 Täufer bekannt aber dann wurde dıe Ausbreıitung des Täufer-
tums Jäh unterbrochen Urc eıne Verhaftungswelle. Bereıts VOT der
Schleitheimer Konferenz in Rottenburg acht Täufer verhaftet WOTI-

den, dann wahrscheinlich nfang März wurden in Rottenburg s1ıeben
Männer und acht Frauen und in orb nach dem Bericht euDiıns
Männer und acht Frauen gefangengenommen, darunter auch Miıchael Satt-
ler und seine TAau Margareta. Reublın gelang dıe Flucht dus der aft.
Michael Sattler, seine Frau, Mathıas Hıller aus St Gallen und Veıt Veringer
wurden als besonders gefährliche Anführer nach Bınsdorf in den TIurm
gebracht, wahrscheımnlich s1e VoNn den einfachen Täufern, dıe INan hoffte
ZU i1derruf bewegen können, tTenNnen Sattler sıch VON VOI-

nehereın arubDer 1m aren, der Tod ih erwartete.>?”
Am 14 Maı A wurde der Prozeß Sattler, seine Frau, Mathıas Hıl-
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ler, Veıt Veringer SOWIe acht weıtere Männer und NECUN Frauen eröffnet. Die
NCUNMN Anklagepunkte enthıielten den 'orwurf des Verstoßes kaıiserliche
Mandate. das Wormser VON 1323 der Häresı1e, des TUC
des Mönchsgelübdes SOWI1e Verweigerung der bürgerlichen Pflıchten, näm-
ıch dıe Ablehnung des Bürgere1ides und die Verweigerung des jegsdien-
STES den rößten eın des christliıchen aubens, den Türken
Der Häresievorwurf umfaßte anderem dıe eugnun der Realpräsenz
Su In den Abendmahlselementen, die Behauptung, daß die Kındertaufe
‚„ZUT selıgkeyt nıt fürderlich se1  .. dıe erwerfung des Sakraments der letz-
ten Olung SOWI1Ee dıe Verachtung der Mutltter Marıa und der eılıgen. Eın
besonders starkes uCcC. den Gipfel der Unverschämtheıt, fand der A-
SCI cdie olgende Außerung Sattlers: ‚„„‚Wann egen recht WET, wolt GF heber
wıder dıe Christen zıehen, dann wıder dıe türcken, welchs doch CYN groß
dıng ist, uUNSeTS eylıgen glaubens grössisten eın wıder uns ziehen“
(=uns vorzuziehen).“” Am zweılten Verhandlungstage bat attler darum,
alle Anklagepunkte noch eınmal verlesen und iıhm erlauben, 1im
Zusammenhang darauf antworten Das wurde ıhm auch gestatitel.
1 ungeschickt verteidigte sıch attler den OrWU: das Wormser

verletzt en Dieses richte sıch dıe lutherische ehre,
4nıcht das Evangelıum und Wort (jottes. „Das en WITr gehalten

Die übrıgen Vorwürtfe der angeblıchen Häres1ı1e gab C 1m wesentlichen
mıiıt der Eınschränkung, dıe Mutltter Gottes und die eılıgen nıcht
geschmäht, sondern 1UT ihre tellung als Mittler zwıschen (jott und
ensch bestritten en Seine besonders anstößıge Außerung, daß AB

heber dıe Christen als dıe Türken kämpfen würde ‚„Wann
egen recht ..  wäre‘, begründete CT damıt, daß dıe Türken keıine Ahnung
VO christlichen Glauben hätten und nıcht verlogen se1en, dıie Christen
aber sıch Christi rühmten, gleichzeıntig jedoch dıe wahren Zeugen Christı
verfolgten, also euchNnler seJ1en, ”türcken nach dem gelst. C  IN  NI

Sattlers Versuch, dıe Gerichtsverhandlung in eine Disputatiıon VeCeIWäall-

deln, scheıterte natürlich. Auf seıne Bıtte, ıhm dıe Irrtümer anhand der
nachzuweılsen, antwortete der Ankläger, der Stadtschreıiber VONN

Ensısheim: AJ& du erloser, verzweiıftelter bößwaiıcht und mönche, solt INan

mıt dır disputiern? Ja, der encker sol mıt dır dıisputirn!” Das e1i autete
WI1IEe 01g ‚„„Das INan Michael Sattlern dem hencker in dıe hand soll geben,
der soll ıhn füren auftf den platz und m die ZUNe abschneıden, darnach auff
CYD schmiden, unnd also zweımal mıt glüenden ZAaNSCH seinen le1p
e1ssen, nochmals, INann iıhn für das thor bringet, der AdsSsCIl fünf 971

<43geben Ist also geschehen, arnac. WI1Ie CYD ketzer pulver gepr
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Wıe erklärt sıch diese ungewöhnlıche Grausamkeıt des Urteils, dıe weiıt
über das hıinausging, Was önı1g Ferdinand VON seınen Rıchtern erwartete?
Der Ön1g hatte nämlıch empfohlen, attler ohne weılteren Prozeß „dıe
drıtte autie 1m Neckar‘“ spenden, iıh ertränken.“* Am selben
Tag, AA Maı 1527 wurden vier weıtere Täufer mıt dem Schwert inge-
riıchtet, Sattlers Tau wurde im e ertränkt. Da die übrıgen Täufer
angesıchts des es wıderrıiefen, wurden dıe Todesurteile (Verbrennung
für dıie Männer, Ertränken für die Frauen) nıcht vollzogen, sondern In dıe
Strafe der Verbannung umgewandelt.* Dıe Todesstrafe BrC Verbrennen
Wr dıe normale Strafe 1m Jahrhundert für Ketzer, dıe nıcht wı1derriefen.
Die mwandlung dıeser Strafe ın Hınrıchtung mıt dem Schwert be1 vier
DZW. aC VON Sattlers Leiıdensgenossen o{z Ablehnung des Wıderrufes
muß als Zeichen der na gelten. Umso erbarmungsloser gng INan

Sattler selbst VO  z Verbrennen enugte nıcht, vorher sollte ıhm dıe unge
abgeschnıtten und se1n Örper mıt glühenden Zangen zerrissen werden.
Strafverschärfen en vermutlıch olgende Umstände bZzw Worte Satt-
lers gewirkt:

Er galt nıcht als einfacher ] äufer, sondern als Anstıfter der Häresıie,
obwohl in dem Gebiet orb Rottenburg ohl 1Ur gepredigt, aber nıcht
etauft en scheint;*©

GT hatte das Mönchsgelübde gebrochen und geheıratet;
CT hatte während des Prozesses keıine Irrtümer eingeräumt und VCI-

sucht, se1ıne Ansıcht, E: würde heber dıe Chrıisten als dıe AIr
ken kämpfen, „WECNnN egen recht ware  .. egründen.
ahrscheinlich hat GT mıt diıeser Außerung über dıie Türken nkläger und
Rıchter ZUT eißglut gebracht, ! daß S1e. dıe schrecklichst Oorm der
Bestrafung A4dussannen In jenen Jahren schlıen der ur auf einem unauf-
haltsamen Vormarsch 1Ins Herz Europas se1n. 1521 War Belgrad gefallen,
1522 Rhodos, 526 TaC das Ungarnreıich in der aCcC VON ohacz

der ngarnkönıg Ludwıg wurde auftf dem Schlachtfeld rschla-
SCH, Ofen, das heutige udapest, ın türkısche and tiel 529 sStan-
den dıie Türken ZU ersten Male VOT Wiıen. en dıe meıisten Deut-
schen Protestanten WIe Katholıken in den Türken den schlımmsten
e1InN! der Christenhe1 erblıckten, angesichts dessen S1e iıhre wechselseıt1i-
SCH Anımosi1itäten wen1gstens zeıtweılıg verdrängten, gab 6S ein1ge St1im-
InNnenNn auf dem Iınken Flügel der Reformatoren, dıe 1m Türken eın erkzeug
Gottes ZUT Vernichtung der gottlosen Pfaffen und Iyrannen sahen, Tho-
Mas üntzer und dıe Täufer Hans Hut, des CNulers VON Ihomas
Müntzer.“*7 attler hat Z W ar diıese Meınung nıcht vertreten, aber offensıicht-



ıch 1e T: seine relıig1ösen Gegner für weıltaus scchlımmer als den allge-
meı1ınen e1in: der Christenheıt, vielleicht auch deshalb, weiıl dıe Türken den
unterworfenen christlıchen Völkern Toleranz in Glaubensfragen gewährten.
Jedenfalls TaC attler mıt se1ner Außerung über die Türken Aaus dem all-
gemeınen polıtıschen Konsens seiner eıt aus

Be1 er Uurc. dıe das unsäglıche Leıden Michael Sattlers und der
friıedlichen Täufer jedem einflößen, der sıch mıt ihrer Geschichte beschäf-
t1gt, muß Ial sıch doch Iragen, ob mıt den VON ıhm vertretenen (jrundsät-
ZeN die Welt, uUuNnseTe Gesellsc regierbar ist oder nıcht Ich möchte das
verneinen Michael attler hätte dem übrıgens zugestimmt. uch die MZO-
TOSC Zweıiteilung der Welt ın e1in e1ic des Guten und eın eic des Ösen,
lokalisıerbar iın bestimmten Personenverbänden, erscheıint MIr unhaltbar,

DE  1C. Wenn INan das zugesteht, rag sıch, Was attler und
se1ne Täufer ın dıe Geschichte der christlıchen Welt eingebracht en Ich
sehe se1ine bleibende Bedeutung in Z7WEe] Positionen:

In einem Jahrhundert, das VOoN endlosen außenpolitischen Kämpfen
die Hegemonie in Europa, dıe Selbstbehauptung des Abendlandes

den Islam, aber auch VON Revolutionen und Revolten 1im nneren
erfüllt in dem Fehden und ‚„„‚das ec in dıe eigene and nehmen‘“ la
Michael aas noch alltäglıche Prax1s WAaIrcChll, en dıie friedlichen
Täufer Krıeg und Revolution in gleicher Weıse protestiert. Wiılıe TAaS-
INUS VOoN Rotterdam empfanden S1e, daß der Hang ZUT Gewalt eıne chande
für dıe Christenhe1 und eın Zeichen VoN Torheit se1 „Bellum HICce INneX-
pert1s  .. Der Krıeg ist DUr csuß für dıe Unerfahrenen Diese Botschaft des
Erasmus en Sattler und die fredlichen Täufer übrigens
Berufung auf Erasmus das 'olk gebracht.

attler hat seıne Gemeı1inde gelehrt, daß S$1e eine brüderlıche Gemeiinde
se1n sollte, dıe sıch 1m Lebensstil und 1im Verhalten gegenüber dem äch-
sten deutlich VON einem weltlıchen Herrschaftsverban: untersche1det. Er
hat ıhr vorgelebt, daß dıe TC Christi Mut ZU Wıderspruch ZUT ‚„„Welt“
aben muß, den Mut, WEeNnNn 6S se1in muß, auch TC dem KTreuz

se1n.

| Quellen ZUTr Geschichte der Täufer VII, Elsaß, Teıl, aßburg Hg
VO  —_ Manfred Krebs und Hans eorg ott. (Gütersloh 1959 Nr. 70, 68—70 (abgekürzt
QGIE)

Quellen ZUTr Geschichte der Täufer in der Schwe1l17z. Zweıter Band. Ostschweiz. Hg von

Heinold Fast. UTrıc 1973 Nr. 26, 26—36 (abgekürzt
ugschrıften Aus den ersten Jahren der Reformation Hg von Walther Köhler. Le1p-

Zıg 1908, 41723724 (abgekürzt FIR
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1€. INO Snyder Rottenburg Revısıted New Evıdence CONCCIMLINS the T1A:| of MI1-
4€ Sattler In Mennonıite Quarterly Review 980 208—229 Der Artıkel nthält dıe
Anklage und attiers Antwort arau den Vorverhandlungen, dıe offızıelle Anklage der
Hauptverhandlung dıe Darstellung des Prozesses Sattler Geschichte des Her-
zogthums Württemberg unter der egıerung der Herzogen Teıl übıngen 1770
3 173 dıie offensıichtliıch auf Augenzeugenberıicht beruht eu  1NSs „phantastısche
Schilderung des Prozesses findet sıch QG IS hg VOonNn onhard uralt und alter
Schmid Zürich 952 Nr 974 250254 der Bericht des Augenzeugen Klaus VoNn Graven-
eck 1SLE abgedruckt FIR AT AA ferner Heınold Fast Hg.) Der 1n Flügel der
Reformatıon Bremen 1962 H F (ın moderniısıierter Form)

Nr 8 8087 Nr 8 /—91
Nr 75 G:

FIR 2 330)
DiIie Berner Chronık des Valerius Anshelm Hg VO Hıstorischen Vereın des Kantons Bern

Bern 1896 XS
TNO. Snyder Ihe Life and Thought of Michael Sattler Kıtchener 10 1984

Studies Anabaptıst and Mennonite Hıstory (recte 217!)
FIR 308— 37290 In SC1IHNECIN Aufsatz „Rottenburg Revisıtel bezeıiıchnet Snyder das 19108105

ralısche en der Öönche als C1M PIHNAICS Motiv attliers das Kloster verlassen Wenn
dıese Stelle Sanz TNSL ann hätte sıch Spekulatiıonen ber das eNne-
dı  inısche Erbe attlers, den Einfluß VO!]  — Bursfelde auf St 'eter und dıe edeutung des Bau-
ernkrieges für attlers Austritt dQus dem Kloster können

TNO Snyder The Lıite and Thought of Michael Sattler 56—58
Arnold Snyder Ihe Life and Thought Oof Miıchael S5attler, AA 61—65 Snyders

Argumentatıon daß Sattler Peter usammenNhang mıiıt dem Bauernkrieg verlassen hat
1SLE N1IC| stichhaltıg Als Benediktinermönc und Prior Kkeineswegs abgeschıieden
daß wahrscheinlich TSt be1 der Besetzung des Osters UrC| dıe Bauern mıiıt der reformato-
riıschen Botschaft erührung kam Jakob Troß und Ulrich Teck mıf denen Sattler spater
ZUSamInmmMenNn arbeıtete, kamen ZW aus eianden sıich ber mMiıt Sıcherheit nıcht
dem Schwarzwälder Haufen der das Kloster Peter besetzte; enn SIC ehnten SOSal dıe
Verteidigung ıhrer Heı1ımatstat« miıt Waffengewalt ah
13 QGTS Nr 133 136 Wır WISSCI} N1IC einmal ob Miıchael Sattler tatsächlıc dıe
Urfehde beschworen hat In den Zürcher afts:  en he1ißt esS lediglich „Marthy Ling von
Schaffhusen und ıchel Sattler VO  —_ Ouifen uß dem Brißgow Öllent uff ein urfecht mıiıt

abtrag deß COsStens uß gelassen werden
GIS Nr 1A2921 besonders 5
QGTS Nr 107 109

16 TINO Snyder: The ıfe and Thought of Miıchael Sattler, 106—-107 Von den s1ıeben
Revısıonen, die Snyder angeblıch am bısherigen Sattlerbi. vollzogen en wiıll, hält 1U 116

Überprüfung stand, nämlıch dıe erste, Sattler wahrscheinlich nıcht studiert hat, ber
dıie lateiınısche Sprache beherrschte Jle übrıgen Behauptungen sınd fragwürdıg DZw SC}

Daß dıe Bursfelder Reformbewegung St Peter erfaßte, 1SL unwahrscheinlich zumınde-
sStens ungewı1ß enn der NSCHIU! Peters Bursfelde wurde N1e vollzogen ad Auf wel-
che Weiıise Sattler miıt der reformatorischen ewegung Berührung kam, WISSCH WITL N1iCcC Er
selbst berief sich auf dıe Lektüre der paulınıschen Schrıiften nıcht auf irgendwelche Bauernar-
tikel Das Datum SCINCS Klosteraustrittes ISL unbekannt ad Sattler m1:  N NIC: der
Gegend VON Hallau ausen sondern Zürcher Untertanengebiet Bülach Snyders
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Behauptung, daß Sattler mıt einfachen Leuten und das Weberhandwerk erlernte, beruht
auf einer alschen Lesung und Interpretation des Aktenstückes QGTS, S Nr. 182,
200—-202, bes 201 unten Aussage des ollwebers Hans KüenzI1 VON ıngnau den /ür-
cher Kat „W ytter ist mır einer KOom, ist uch e1in münch gs1n, nnd mich gebetten nnd der
1€'! ermant, daß ich in SO leeren arbytten, ann sıch SCIN mıiıt siner hand das brot
WO. {ürwytz, daß ich 1m bysten olt ach dem bevelch gOLS; darby ist vermeındt, 8 5YS
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